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Hilfe oder politischer Druck?

Truman -Doktrin -
Sowjetunion nimmt an Besprech ungen teil

Marshall-Plan
Speck und Oel in Deutsch¬

land nicht notwendig ?
Ohne Fett kann der Mensch nicht

existieren, das ist eine eindeutige
Feststellung der Ernährungswissen¬
schaft Selbst wenn wir die verspro¬
chenen 1500 Kalorien statt der inDie Sowjetunion hat in einer Ant- sei und daß er sich nicht wieder so Amerika selbst steht es vor der Auf- Wirklichkeit aus8ageb®nem 800 er-

wortnote an die Regierungen Frank- behandeln lassen werde wie bei der gäbe , den wachsenden Einfluß der hielten’ wurde
. /l as

. zunâ fJ_rexchs und Englands die Einladung Moskauer Konferenz . Das ist wohl .Gegner der Truman-Doktrin unter „ah
*

anwb ^ andar TtVdieser Kalo -angenommen an einer Konferenz kaum die Art und Weise , von einem Führung von Henry Wallace einzu- ™d
tn Fo™ von Ew ^ ß Sd Fe«der drei Außenmimster teilzuneh- Alliierten zu sprechen, dem man am schränken. So bezeichnete der eng- !„

*n afbm
V

<?Ii =>„men, die nach Vorschlag der sowjeti - vergangenen Tage eine Einladung liehe liberale Abgeordnete Roberts „ ,
ver g “

, ,. . - . . .
SSJSESJFSSS

verringert

zu bekämpfen.'
„Prawda“ frägt : „Warum war Mar¬
shall bei der Darlegung der Tru¬
man-Doktrin so absichtlich dunkel?“
und antwortet : „Der Grund liegtin dem Absinken der Popularität der

sehen Regierung noch im Juni in geschieht hat. DieParis stattfinden soll . Die Konferenz . . . . . . . , „ ,wird sich mit den Vorschlägen des Zweifel an der Aufrichtigkeitdes
amerikanischen AußenministersMar- Marshall-Planes
sh

u
alL ül?er Maßnahmen zur wirt- werden dadurch kaumschafthehen Unterstützung der euro - werden.“päischen Länder befassen. Der ^ Kische AußenministerDie Rede Marshalls hat in der Bidault begrüßte gleichfalls denWelt eine recht Marshall -Plan als entscheidende Tat

und fand die einstimmige Billigung
der Nationalversammlung mit Aus- yuiB .cl ouluuJ , 1UIUCH B1(J11 Jngefunden. Im britischen Unterhaus nähme der Kommunisten , nach deren ihrer Unabhängigkeit bedroht dennA ”°- - ™ - " — • sie fürchten um ihr höchstes Gut,ihre nationale Unabhängigkeit, die

sie nicht für das Linsen-Gericht
einer Dollarhilfe aufgeben wollen,die eine Kontrolle ihrer Wirtschaft
durch politische Bedingungen mit
sich bringt.

Versuch , den wachsenden Einfluß Deutschland seinen Fettbedarf nicht
von Wallace zu bekämpfen.“ Die ohne Einfuhr decken . Ohne Inan¬

spruchnahme der Besatzungsmächte
wären wir auch heute, wie der Er¬
nährungsminister Lübke im Landtag
von Nordrhein-Westfalen erklärte,
in der Lage , aus eigener Kraft ge-

unterschiedliche Aufnahme
Politik Trumans. sowohl in Europa nügendFett zu importieren um dem
als auch in Amerika.“ * rnni,rhpn M,,nBpr "nH Hpm kor*

Die Völker EuroDas fühlen sich in
stimmte der Außenminister Bevin Ansicht der Marshall-Plan auf egoi-dem Marshall-Plan begeistert zu und stischen Motiven basiert und dazubenützte gleichzeitig die Gelegenheit , dient , die industrielleum heftige Angriffe gegen die So-
wjetunion und gegen die osteuropäi- Beherrschung der Welt
sehen Demokratien zu richten. Die vorzübereiten .
Zeitung „Daily Worker“ schreibt: Die „Prawda“ bezeichnet den Mar-
>;P le Heftigkeit der Angriffe gegen shall -Plan als eine „Neuauflage desdie Sowjetunion und die Versuche Truman-Planes zur Ausübung poli -einiger Sprecher, mit dem Säbel zurasseln, lassen sich nur mit der Auf¬
führung des konservativen Kabinetts
während der Chamberlain-Aera ver¬
gleichen . Bevin richtete in der übel¬
sten Sprache ein Ultimatum an die

tischen Drucks mit Hilfe von Dol-
Wie ist der Marshall-Plan gemeint?

Das ist die Frage, die die Antwort¬

chronischen Hunger und dem kör¬
perlichenVerfall unseres Volkes Ein¬
halt zu gebieten.

Wie Lübke erklärt , liegen folgende
Lieferungsangebote gegen langfristi¬
gen Kredit vor:
150 t Schmalz aus Dänemark —

abgelehnt, da Preise angeblich
zu hoch ,

10 000 t Haselnußkerne aus der
Türkei —
abgelehnt, da angeblich zu teuer,

8000 t Oelsaaten von Frankreich —
noch nicht entschieden,

5800 t Olivenöl aus Griechenland —
abgelehnt,

5000 t Walöl aus Norwegen —
„hoch in Bearbeitung“,

lars.“ Er ziele eindeutig auf eine note der Sowjetunion anreißt, wenn
„Einmischung in die inneren Angele - sie feststellt, daß noch keine Infor-
genheiten anderer Länder“ hin. mationen über die Art und Bedin -

Der Marshall-Plan ist ein Teil der jungen einer möglichen Wirtschaft -
Politik Trumans ln der Truman- hchen Unterstützung seitens der USASowjetunion. Er nahm seine Lieb - versucht das amerikanische vorliegen. Die Sowletunion hat wäh- S000 t anderes Oel aus Norwegen —lingspose als der geduldige und lei- Flnan2kap itai einen Ausweg aus der «?nd des Krieges eng mit Amerika „noch in Bearbeitung“,

rieß SrhneSpft d«
n WplntuÄ drohenden wirtschaftlichen Krise zu zusammengearbeitet und xst auch 6000 t Erdnüsse au, FranUre ich -daß Schnelligkeit das Wesentlichste toden und durch kapitalistische An- heute durchaus bereit zur aufnch-

>noch Bearbeitung“ .• leihen die Unabhängigkeit der Völ- tigen Zusammenarbeit für den Wirt- und od sejen in Deutsch -ker zu brechen und den Weltherr- schaftlichen Wiederaufbau ganz Eu- jand nicht notwendig, wurde zur Be-schaftsanspruch des amerikanischen ropas. Die Bereitschaftserklärungder grüncjung der Ablehnung eines ent-. . - —■ .Minvi nn aIma « Ir nn #at *An ■ ** ° _ ..Monopolkapitals zu verankern . Ita- Sowjetunion, an einer Konferenz sprechenden Angebotes aus Däne -_. _ . . . • « _ .■ fl .' IWam a «mA 17«I#A Vit« fVAMO * . .. . “
„Der Mythos vom
Hptrpidpitianapr ' Hen , Frankreich und andere Länder über ^ine wirksame Hilfe für ganz mark erklärt ." sind durch die Dollar-Anleihen in Europa teilzunehmen, schlägt jenen Fett ist unerläßlichfür die mensch -Die CDU-Zeitung „Neue Zeit“ ver- Abhängigkeit geraten. Die linken die Waffen aus der Hand, welche Ernährung in Deutschland undöifentlicht unter obiger Ueberschrift fortschrittlichen Kräfte wurden aus- mit allen Mitteln versuchen, Europa anderswo. Wir können ohne Schwie-

einen Artikel, mit dem sie auf Grund geschaltet und die reaktionären und die Welt in zwei Hälften zu tei- rjgkeit die notwendige Einfuhr be-
genauen Zahlenmaterials den Beweis Kräfte teilweise ganz offen wie in len, die mit vielem Aufwand « ne eahlen, wenn uns die Besatzungs-erbringt, daß die weitverbreitete Be- Griechenland, der Türkei, Ungarn Antwort der Sowietunion im ungun- möchte erlauben, an Stelle des ge-
hauptung von einem angeblichenGe- und anderen Ländern Osteuropas er- stlgen Sinn von vornherein ZU pro- gewärtigen Raubbau» mit Grund-
treidemangel in der ganzen Welt ln muntert und unterstützt . Um sein vozieren und die den Eindruck zu stoffen wie Holz u. a ., unsere Fer-Wirklichkeit eine Erfindung mono - Ziel zu erreichen, muß das Finanz- erwecken suchten, als ob sich die tifiwarenausfuhr zu entwickeln. Dem
politischer Kreise
sehen Kapitals ist.

Es könnte zum Beispiel die für
1946/47 von der USA zur Ausfuhr
vorgesehene Weizenmenge in Höhe
von 6,8 Millionen Tonnen ohne
Schwierigkeit auf 16 Millionen Ton¬
nen erhöht werden. Der Verfasser ist
der Ansicht , daß das Gerede vom
Getreidemangel der Tendenz ent¬
springt , die Preise für Exportwaren
auf einem übermäßig hohen Stand zu
halten und die Getreidelieferungen
zur Ausübung eines politischen
Druckes auf jene Länder, die starken

edarf an Lebensmitteln haben.

250 000 Tonnen Getreide
s verschwunden
' lWie die Zeitung „United States
ournal“ berichtet , hat sich der stell-

, vertretende amerikanische Kriegs¬minister Peterson unter andern nach
Deutschland begeben, um eine Un¬

ser rl ~
yj^ ^ mrlm~inf

Ühher^ ^ ^ felde'"Deutschlandjdurchzufühten, das Ge¬
neral Clay dem Kriegsdepartement
gemeldet hat . Die Hinzuziehung ei-
nes erfahrenen Fachmanns vom In¬
telligence Service lehnte Clay auf
Gund seiner Vollmachten ab . Ver¬
trauliche Berichte deuten nach obi¬
ger Zeitung auf die Möglichkeit hin,daß eine Untersuchung sensationelle
„Enthüllungen“ mit sich bringen
würde.

des amerikani- kapital alle fortschrittlich demokra- Sowjetunion bewußt von Europa iso-
tischen Prinzipien in Weltpolitik und liere, weil ihr die amerikanische
Weltwirtschaft eindämmen. Auch in Hilfe nicht genehm sei.

Columbiadiraktion
versucht sich zu rächen

steht aber nur eine Kleinigkeit ent¬
gegen , über welche der „Manchester
Guardian“ (Weekly Editon) vom 8 . 5.
wie folgt Aufschluß gibt:

„Es ist kein Geheimnis , daß be¬
stimmte deutsche Industrien die Er¬
laubnis zum Export nicht erhalten
werden, weil sie mit ihren Rivalen
in England und anderwärts in Wett¬
bewerb treten würden. Nur, um
keine offizielle Verwirrung anzurich¬
ten , werden die Einzelheit«* darüber ,
nicht mitgeteilt.“

Verstaatl
Entfaltung der eig «

Die unseren Lesern bereits un- ganze Steuernachzahlung ab 1. April
rühmlich bekannte Betriebsleitung abgezogen . Bei den anderen Firmen
der ColumbiawerkeWeinheim macht ist es üblich, diese Nachzahlung
wieder einmal von sich reden. Der ratenweise abzuziehen. Zum Schlüsse
Inhaber Klotzbach dieser durch endlich wurde an Arbeiter, denen
ihr unsoziales Verhalten allen Reak- RM 7 .— , 8 .— oder 9 .— zustanden,tionären als Vorbild dienenden Fir- nur RM 5 .— ausbezahlt, da die Fir¬
ma wurde durch das amerikanische ma angeblich kein Kleingeld hatte.
Militärgericht zu 6 Monaten Gefäng - Auch die WieKiereinstellung des ent-
nis und 5000 RM Geldstrafe verur- lassenen Betriebsrates versuchte di« r «m« 17 Tum*teilt . Er hatte verschwiegen, daß er Betriebsleitung zu hintertreiben . Nur Chatte umMMta v» M. - d,s frr Orschinen war . « « toebaft ^ rb« te« ntes schaftsmini!teriums. Vor Eintritt in

Den für die Arbeiterschaft sieg - man8ver verhindern . •
**** die Tagesordnung verlas Präsident

reichen Streik (von uns in den Num - ' Keil ein Schreiben des Betriebsrates
mi m 21 und 22 veröffentlicht) konn - Das Verhalten dieser selbstherr- derFirmaGretsch , Stuttgart . - In einer -
te n die Herren Dft-ekförefi ~schlecht liehen Betriebs®ktätöreri und Profit- Entschließung fordert dieser die Ver -
verschmerzen. Sie Versuchen deshalb, hyänen des nationalsozialistischen wirklichung des Artikels der Landes- ur
sich durch kleinliche Schikanen für Welteroberungskrieges zeigt ganz Verfassung , welcher das Mitbestim - De
ihr« Niederlage zu rächen. Am 27. klar , daß diese Herren sich weder
Mai kam der Vergleich zwischen Ar- durch die verfassungsmäßigenRechte
beitgeber und Belegschaft zustande, der Arbeiterschaft noch durch ir-
Am 29 . Mai wurde die Arbeit wieder gendwelche Sozialgesetzgebung ge-
aufgenommen. 9 Arbeitstage hatte bunden fühlen.

mungsrecht garantiert.
Verschleierte Reparationen
Als erster Redner forderte Möhr¬

lein (CDU) die Anrechnung der deut-

Wo bleiben die Kirschen?
Die Kirschenernte hat Rekordhöhe erreicht !
Die Verteilung der Kirschenernte ist katastrophal!
Warum erhält die Bevölkerung keine Kirschen?
Weil „Transportschwierigkeiten“ dies verhindern?

Weil die „Schiffe aus Amerika noch nicht eingetroffen“ sind?
Weil ein „Seemannsstreik in Amerika“ ausgebrochenist?
Weil „nicht genügend Lokomotiven und Güterwagen“ da sind ?
Weil der General Clay und die Besatzungsmachtsich der „totalen Ver¬

antwortung“ entziehen und ihren „Verpflichtungen“ nicht nach-
kommen ?

Weil die amerikanischen Soldaten den Hauptteil der Ernte „beschlag¬nahmen"?
Nein !

Die Kirschen wachsen nicht in Amerika, sondern bei uns!
Kein „Seemannsstreik“ und kein „Transportproblem“ steht ihrer

gerechten Verteilung im Wege!
Keine Besatzungsmacht ist an unseren deutschen Kirschen inter¬essiert oder desinteressiert.
Keine ungenügende amerikanische Hilfe kann dafür verantwortlich

gemacht werden!
Warum also keine Kirschen und kein Obst?

Weil unser Landwirtschaftsminister Stooß weiter nichts kann oder
will , denn er gehört der CDU an, als hilflos im Landtag zu lamen¬tieren, daß

Ein Pfund Kirschen
statt für 40 Pfennig für 40 Mark

am Schwarzen Markt reißenden Absatz findet .
Weil „deutsche Fachleute“ des Reichsnährstandes unsere Ernährungsabotieren!
Weil „deutsche“ Reaktionäre den Hunger organisieren!
Deshalb muß der Reichsnährstand verschwinden!
Deshalb müssen alle Verantwortlichen für die Ernährungskatastrophe,an ihrer Spitze Schlange -Schöningen , und mit ihm alle Saboteureder Volksernährung, vor deutschen Gerichten für ihr Verbrechen

am Volk zur Verantwortung gezogen werden!
Deshalb müssen alle unfähigen „Fachleute“ zum Teufel gejagt werden!
Deshalb muß das Volk seine Ernährung selber in die Hand nehmen!
Nur Volkskontrolle sichert die Volksernährung !Nur Volkskontrolle rettet uns vor dem Hungertod !

'röteste gegen den Hunger
lannheimer Arbeiter

lam Ende ihrer Kraft
Arbeitsniederlegung

im Kölner Raum
Rund 15 000 Arbeiter im Kölner

Raum legten wegen des auf 700
Kalorien abgesunkenen Kalorien¬
satzes die Arbeit nieder.

Belegschaft der Firma Daim -
jtem Mannheim stellte am Mon-
| den 23. 6 ., die Arbeit ein . Die

Itigen sind mit 790 Kalorien
bh nicht mehr arbeitsfähig. Eine Hungerstreik in Hannoverte Delegation der Belegschaft er-. T TT „ . . . , . .In Hannover, Hildesheim und

Braunschweig traten die Arbeiter
sämtlicher Betriebe am 17. 6. als
Protest gegen die schlechte Ernäh¬
rung in einen Sitzstreik.

Delegation der Belegschaft er-
auf dem Mannheimer Rat-

und erklärte , daß seit vier
| «n auch auf einen großen Teil

Schwerarbeiter • Zulagekarten
I Kartoffeln mehr geliefertwur-
| Die Belegschaft beschloß , mit

größeren Abordnung, unter
des Vorsitzenden der Indu-

ruppe Metall , Landtagsabge-er Paul Schreck, »ur Regie¬
aach Stuttgart zu fahren und

rfstea Protest einzulegen .

sichen der Pressefreiheit:
igsverbot in Düsseldorf

, in Düsseldorf erscheinende
der Kommunistischen Partei,lolksecho“, wurde auf einen

verboten wegen Kritik an der
| en und amerikanischen Mili-
rung und an den deutschen
| n , die die Befehle der Mlli-
rung ausführen.

Gewerkschaften
führen Proteststreik

Am Freitag wurde in Kiel auf
Veranlassung der Gewerkschaften
ein Streik durchgeführt als Protest
gegen das Fehlen eines Ausgleichsfür ausgebliebene Kartoffellieferun¬
gen . Alle Kieler Betriebe, auch die
Verkehrsbetriebe, die Post und die
Fernsprechämter, stellten die Arbeit
ein.

Sitzstreik in Lübeck
Um die britische Militärregierungund die deutschen Dienststellen auf

die besondere Ernährungsnot in
Schleswig - Holstein hinzuweisen,wurde am Freitag in allen Betrie¬
ben Lübecks ein Sitzstreik durchge¬führt .

iälil M

die Belegschaftgestreikt. In die Zeit
des Streikes fielen zwei Feiertage.
Der Arbeiterschaft sind also neben
den Arbeitstagen auch die Bezahlung
der Feiertage verloren gegangen .
Außerdem hat die Firma bei der Ab¬
rechnung von dem wenigen Lohn ,
den die Arbeiter noch erhielten, die

Nachdem ihnen die Werktätigen ** en Pate" *® bei de
.
n

ifai. ji .mri. die , wertmäßig wohl den höchstender Ostzone das Handwerk J^ e”
j Betrag, des von den Alliierten über¬versuchen sie hier bei uns e™fut nommenen deutschen Volksvermö -ihren Weizen zum Blühen zu brin- ^ ausmachten.gen . Es ist Aufgabe der vereinten *

^ m ^ tArbeiterklasse, den Schlußstrich hin- *T‘
ter die Karriere dieser Volksschäd¬
linge zu ziehen .

® Unterstützung der Widerstandsbewe¬
gung in Spanien hat der Weltgewerk¬schaftsbund beschlossen. Er fordert Ein¬
schreiten der UN gegen das Frankoregime.

ft Bim Gespenst geht um . . .
0 Die Schaffung freier und demokra¬
tischer Gewerkschaften in Griechenland
fordert der Weltgewerkschaftsbund.

rtnllar rnllf " halten, das irgendwelche Ansprüche„Der Donar roni . . . auf liberale Ideen erhebt.«Wie aus Kreisen des amerikani- Robeson , der sich zur Zeit auf_ . ,
sehen Außenministeriums verlautet , e jner Konzertreise durch die mittel-• Ein Bankier wurde Staatssekretär im soilen die USA augenblicklich Plane amerikanisc hen Staaten befindet .* ausarbeiten» nach denen dis 1951 bis mejn^e u a : „Wir unterstützen m0 in Frankreich streiken sämtliche Bank - zu 24 Milliarden Dollars tur die unserer Furcht vor der Sowjetunion- - Erhöhung _der T

Gehälter, wirtschaftliche Genesung der demo - und dem Kommunismus den Fa .

Nur Taten können helfen!
Abg . Schöttle (SPD ) wandte sich

entschieden gegen eine solche Be¬
schränkung unseres Willens , die
Schwierigkeiten durch eigene KraftU zu überwinden. Es gehe darum, in
welchem Umfange die Staatsbürger
die .Lasten des Krieges und der Nie¬
derlage zu tragen haben. Wir müs¬
sen uns in einer anderen Welt ein-
richten, als wir früher gewohnt
waren. Das fordert Konsequenzenund nicht nur gelegentliche Reden
von Planung und Sozialismus .“

beamten um _ „
^ •e
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Ramadier wer - kratischen europäischen Staaten und schis mUs . “den aus Paris , Departement Nord , und für die Bekämpfung des Kommunis -

Charlie Chaplin

Was ist zu tun?
Wir stimmen hier mit der Auffas - ;

sung des Abg . Schöttle, der gleich- ‘
zeitig Landesvorsitzender der SPD
von Württemberg ist, überein. Auch

zum Kommunistenschreck sind der Auffassung daß nicht net
1A, .. . , _ , . . Reden , sondernTaten am Platze sind , tnetjDer weltberühmte Schauspieler Diege können aber nur sein ; Ver_ ,Charlie Chaplin , der - zwar kein sUat,ichung der Großindustrie inKommunist, wohl aber ein bewahr- württembere -Baden unter cleirh-Der bekannte amerikanischeSänger ter Freund des Friedens, der Frei- zeitiaer Verwirklichung des Mitbe -Paul Robeson erklärte Pressevertre- heit und des Fortschritts ist . erklärte stimmingsr̂ htes

*
tem gegenüber: zu den in den USA herrschenden . .. , ,

’
™n so.. ,.. _ _ „Das kommunistische Schreckge - Verhältnissen: Wirtschattsrat kein Fortschritt cotaittären System b
'
ezeid ^ i

'
eT Präsident spenst , das in Franco - Spanien , Hit - „Wenn man heutzutage mit dem Schöttle betonte , daß man nicht wenn |■ruman das neue Arbeitsgesetz ln den ier - Deutschland und Mussolinl - Ita - linken Fuß zuerst vom Kantstein allzuviele Hoffnungen mit der Schaf - sich I

oaiitions
e
r
n
e(* t

a
d»

’
A?be ?ter «* ift weit - lien an die Wand Semalt wurde , heruntergeht , wird man beschuldigt , fung des Wirtschaftsrates für die liehetElendst aufhebt. wird jetzt jedem Volk entgegenge - Kommunist zu sein .“ zwei Zonen verbinden dürfe. Wahr- Recht ]

Marseille gemeldet .
• ln der Türkei herrscht in den demo¬
kratischen Kreisen große Beunruhigung
über die Aussicht, eine „Kolonie der Ver¬
einigten Staaten" zu werden.
# Noch verheerender als Atombomben

[ sollen neue Mittel der Kriegstechnik
1 „Radioaktive Wolken** und „Bakterien-
Ibomben “ sein , an denen in Großbri -
| tanien gearbeitet wird.

>Als einen gefährlichen Schritt zu einem

mus aufgewendet werden sollen .
„Stuttgarter Nachrichten“

, 13 . 6 . 47
*

Kommunismus
als Schreckgespenst

mg der Grundstoffindustrien
räfte notwendig / Debatte im Landtag

Ich würden die Kräfte des tung stehe aber dann bei den Unter-1 Rückschrittes sich zunächst nehmern, welche die Mitbestimmungan einer starken Position be- sabotieren. Auch in der WirtschaftLWir selbst, “ so fuhr Schöttle Württemberg-Badens gäbe es Be-kben ein klares Bewußtsein triebe, die längst dazu reif seien , inwirtschaftlichen und politi- Staatseigentum überführt zu .werden»heit Deutschlands.“
iier kann der Abg . Schöttle Sogar der Wirtschaftsminister . . .

SC '” ’ Die kommende Entwicklung weise
Lnt

h
7 ii? f pTa

” 2wmgend auf eine. Linie hin, die zur
Ir Wirtsrhaft̂ Pii.

8
nooh Sozialisierung der Grundstoffindu-

i,
h Wted strien führen müsse , erklärte Wirt-

| er derzeitigen Krise heraus- schaftsministerVeit (SPD) . Im Ruhr¬
gebiet, wo die Zechen ja noch von

große Enttäuschung den Direktoren, die die Vertreter des
Via Privatkapitalismus waren und blei-
fcr Ah te lf f ben ’ geleitet würden, sehen wir, wo-
IaÄ Ergebntese der bis-

' hin eine solche Wirtschaft führt . Der
fweizonenpÄ selb« die- XT aTŝ dte^ ^ Z^ he" “T« täuscht habe, welche den a d?enschluß noch vor Monaten MaC nlnt vfgTleten . Wenn wir uns aller- W1

de? mS± 2 *% fruhere
fmit abfinden wollen , die ^ a\ s Kolonialvolkes einzuneh - £ traut

^̂
^ 1

™ " lecht
ir
un2In kommp man tu ianam Detraut - „Man kommt zu dem Ein-

Kt der Hoffnungslosigkeit , d[e
UC

G^ ndttol?-
v!ellf icht absifh«ich

der „Stuttgarter Zeitung “ Anlauten fomm^ ^ Rf mCht ZUm

ÄSÄ zu Staate
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Parteikonferenz der KPD Nordbaden
400 Delegierte aus den Betrieben

Nordbadens nahmen am vergangenen
Sonntag an der Parteiarbeiterkonfe¬
renz der KPD teil . Zwei Punkte wur¬
den eingehend auf dieser Tagung be¬
handelt :

1. Ergebnis und Auswertung der
Betriebsrätewahl , und

2 Kampf um das Mitbestimmungs -
recht der Werktätigen in den
Betrieben .

Der 1 Vorsitzende des Landesbe¬
zirkes Nordbaden , Gen . Willy Grimm ,
wertete in seinem Referat die Erfah¬
rungen bei den Betriebsratswahlen
und Betriebsgruppenarbeit aus und
zog die sich für die Zukunft hieraus
ergebenden Lehren und Aufgaben . Er
zeigte die große Bedeutung auf , die
der Arbeit in den Betrieben zufällt ,
da dort und nicht von der Verwal¬
tung die stehenden Probleme gelöst
werden .

Genosse Schreck befaßte sich in
seinem Referat mit dem Kampfe um
das Mitbestimmungsrecht der werk¬
tätigen Bevölkerung . Er wies auf die
im Betriebsrätegesetz und der würt -
tembergisch - badischen Verfassung
verankerten Grundrechte der Arbeit¬
nehmer hin und forderte auf , alle
Kräfte anzuspannen , um durch Be¬
triebsvereinbarungen diese gesetz¬
lichen Möglichkeiten praktisch aus¬
zunützen und dadurch dem Kampf

Badisches Volksecho Donnerstag , den 26. Juni 1947

unserer Genossen im Parlament den
nötigen Rückhalt zu geben .

Der Landesdirektor für Arbeit und
Soziales , Genosse Klausmann , gat
einen ausführlichen Bericht über der
Stand der Neuordnung der Sozial¬
gesetzgebung . Seine Darlegungen lie¬
ßen erkennen , daß trotz der gewalti
gen Schwierigkeiten , welche gerad
auf diesem Gebiete durch den Zu
sammenbruch des Hitlerreiches er ,
wachsen sind , auch bei der Ne’
gestaltung der .Sozialversicherung d
Weg aufwärts geht .

Eine interessierte und aufgeschlo ;
sene Diskussion ließ erkennen ,
die Teilnehmer von der Wichtigke |
der aufgeworfenen Fragen sehr wo!
überzeugt waren und daß diese Koi
ferenz ihnen praktische Anleitung
zum Handeln gegeben hat .

Im Alter von nahezu fünf¬
zig Jahren verschied am
9 . Juni 1947 nach schwerer
Krankheit unser lieber Ge- ]
nosse und Polleiter

JOHANN RUMIG
aus Hoffenheim.

Er war ein guter Genosse und
tatkräftiger Funktionär . Die I
Ortsgruppe verliert in ihml
einen bewährten Streiter und |
Vorkämpfer .

KPD Sin sh ei ml

Bei der Städtischen Straßenbahn!

Zeitgemäßes Telephon

*

*
gespräch

Szene: Redaktion des „Badischen Volks¬
echo“ . Das Telephon schrillt !

Der Redakteur : „Badisches Volksecho,
Redaktion .“

Stimme : „Hier ist Nr. 442 04 dringend !“
Redakteur : „Wer ist am Apparat ?“
Stimme : „Nr . 442 04. S’ist dringend !“
Redakteur : „Mensch, platzen Sie nur

nicht vor lauter Dringlichkeit aus
den Nähten .“

Stimme : „Ich wollte Sie nur einmal
fragen , ob Sie keine Aufnahme¬
scheine für die s £ oder NSDAP
hätten , oder mir wenigstens sagen
können, wo ich solche bekommen
kann ? “

Redakteur : „Mensch, sind Sie ver¬
rückt ?"

Stimme : „Nein, ich habe aber gerade
im „Mannheimer Morgen“ gelesen,
daß die 185 Nazi -Internierten , wel¬
che zum Hafenaufbau in Mannheim
eingesetzt werden , 1700 Kalorien
täglich bekommen. Daß ihnen aber
auch noch „ je nach Arbeit " Zu¬
lagekarten gewährt werden . Da ha¬
ben wir nun gedacht, meine Kol¬
legen und ich (wir können nicht
einmal auf unsere Schwerstarbei -
terkarten Kartoffeln bekommen) , ob
dies keine Möglichkeit für uns
wäre !“ - -

Redakteur : „Ja , Heber Freund , da kann
ich Ihnen leider nicht helfen . So¬
weit ich die gesetzlichen Bestim¬
mungen kenne , gibt es keine Mög¬
lichkeit des rückwirkenden Ein¬
tritts in die NSDAP oder in eine

ihrer Gliederungen . Vielleicht wen¬
den Sie sich mit einem Gesuch an
das Befreiungsministerium in Stutt¬
gart und wenn Sie Erfolg haben,
so lassen Sie es mich -
bitte ! - wissen.“

Ilm rf« s Ural -

Nazi-Sabotage auf dem Städtischen
Gutshof Karlsruhe-Rüppurr

Jeder Schaffende hat heute nicht
nur das Recht, sondern sogar die
Pflicht, seinen Frei- und Ruhetag aus¬
zunützen. Mit weniger als 1000 Ka¬
lorien kann man nicht ununter¬
brochen arbeiten , ohne seine Gesund¬
heit ernstlich zu gefährden . Außer¬
dem ist es ja für niemand ein Ge¬
heimnis, daß jeder Arbeiter seine
Freizeit nützt , um, sei es im Garten
oder auf anderem Wege , zusätzliche
Lebensmittel für sich und seine Fa¬
milie zu beschaffen.

' Wer dies nicht
tut , muß entweder verhungern , oder
wie Dr. Agartz , Leiter des Ver¬
waltungsamtes in Minden, wegen to¬
taler Unterernährung zur Erholung
nach der Schweiz fahren . Trotz die¬
ser bekannten Schwierigkeiten hat
das städtische Straßenbahnpersonal ,
das ja bekanntlich nicht in den Be¬
amtenstand überführt wird , schon seit
längerer Zeit freiwillig an seinem
Ruhetag Dienst geleistet , um den Be¬
trieb aufrecht zu erhalten . Mit der
Zeit haben sich so 7000 ausstehende
Ruhetage zusammengeleppert . Dazu
kommt, daß bei einem Teil der Kolle¬
gen der Urlaub noch von 1946 aus¬
steht . Es ist nun an der Zeit, den
Leuten die ihnen gebührende Freizeit
zu gewähren. Die Bezahlung der aus¬
stehenden Tage würde keine endgül¬
tige Beseitigung dieses Zustandes be¬
deuten , weil er sich ja in absehbarer
Zeit bei dem chronisch gewordenen
Personalmangel wiederholen wird .

Es liegt nun bei den Herren des
Straßenbahnamtes und der Stadtver¬
waltung, die ja sonst immer alle mög¬
lichen Begründungen austüfteln , um
alte, überholte Beschränkungen auf¬
recht erhalten zu können , eine ver -

Für Demokratie im Dorfe
Schluß mit den Reichsnähr¬

standsmethoden
In Hessen müssen bis zum 10. Juli

die Orts- und Kreislandwirte in ge¬
heimer Wahl neu gewählt werden .

In Baden werden die Ortsbeauf¬
tragten der Bauern und die Kreis¬
landwirte immer noch wie zur Zeit
der Naziherrschaft von oben herunter
durch das Landesernährungsamt be¬
stimmt und eingesetzt . Dieser Zu¬
stand ist unvereinbar mit den Grund¬
sätzen der Demokratie . Deshalb ver¬
langen die Bauern , daß auch bei uns
in Baden die Ortsbeauftragten und
die Kreislandwirte durch die Bauern
selbst gewählt werden .

nünfüge Lösung dieser Frage zu
den . Wir glauben jedoch , ohne in |
Ruf falscher Propheten zu kor
versichern zu können : Unter
gegenwärtigen Bedingungen wird
die kritische Personalkrise der i
ßenbahn nicht lösen. Kein einj
maßen geschulter Facharbeiter ,
Handwerker wird seinen Beruf
geben, um mit der Perspektive iJ
Straßenbahn zu gehen , in 20 Ja^ | i
noch als städtischer Arbeiter einge
zu sein.

Sprechstunden der Redaktion
finden jeweils donnerstags und
freitags von 17—19 Uhr statt.
Außerhalb dieser Tage bitten wir
von Vorsprachen Abstand zu
nehmen .

Redaktion des „Badischen
Volksecho“, Mannheim,
S 3, 10 . Tel. 432 60.

Bereits vor einem Jahr , am 29 . 6.
1946, haben wir in unseren Spal¬
ten die

Mißwirtschaft des Gutspächters
Heinrich Zoller

auf dem Städtischen Gutshof Karls¬
ruhe -Rüppurr angeprangeri .

Große Mengen von Lebensmitteln
sind der Allgemeinheit verloren¬
gegangen durch die geradezu skan¬
dalösen Verhältnisse auf diesem
Gutshof . Jede sich dem Volke wirk¬
lich verantwortlich fühlende Stadt¬
verwaltung hätte schon längst einen
solchen Pächter , wie Herrn Zoller ,
wegjagen müssen .

Der Nazi Zoller ist aber heute
noch auf dem Gutshof !

Hat ihn vielleicht unsere Veröffent¬
lichung und die dauernden Ankla¬
gen von anderer Seite veranlaßt ,
sich um eine Verbesserung der Be¬
wirtschaftung des Gutes zu be¬
mühen ? Mitnichten !

Heute noch wie vor einem Jahr
sind die Felder beispiellos ver¬
unkrautet , so daß nur eine Miß¬
ernte erwartet werden kann .

Die Arbeitskräfte laufen weg , weil
sie derart schlecht verköstigt wer¬
den , daß sie sich lieber als Normal¬
verbraucher von den Hungerratio¬
nen ernähren wollen .

Im vorigen Jahre wimmelte es auf
dem Hofe noch von Federvieh . Von
den 40 Gänsen , 45 Enten , 40 Puten
und 200 Hühnern ist jetzt nur noch
ein Bruchteil vorhanden . Hoffentlich
wird die gerichtliche Untersuchung
Aufklärung bringen , auf welchem
Wege 33 Gänse , 33 Enten und zahl¬
lose Hühner verschwunden sind.

Heutfdilani)
• Alle Betriebe ln Hannövef , Bülun ‘
schweig und Hildesheim streikten gegen
die ungenügende Ernährungslage .
• Die Ministerpräsidenten der Ostzone
wollen dem alliierten Kontrollrat Vor¬
schläge für die Wiederherstellung der
politischen und wirtschaftlichen Einheit
Deutschlands und zur Linderung der Not
des Volkes unterbreiten .
• Der bayerische Staatsminister Alfred
Loritz wurde von seiner Partei als Lan¬
desvorsitzender abgesetzt .
• 1000 Wohnungen sollen in Frankfurt für
die Angestellten der bizonalen Verwal¬
tungsämter hergerichtet werden .

Ausgabe von 1 ZentJ
Obst pro Kopf

Die Obsternte in Württen
Baden verspricht dieses Jahr
zu werden , daß die gesamte
kerung ausreichend mit Obstl
sorgt werden kann , wenn dil
fassung auch nur einigen ]
funktioniert und die Verteilur
recht vorgenommen wird . LanJ
schaftsminister Stooß hat dl
angekündigt , daß bis zum Ab|
der Ernte 1947.

1 Zentner Obst pro KJ
der Bevölkerung

ausgegeben wird . LandwirtsJ
minister Stooß muß wissen ,
verspricht , denn er ist ja dg
antwortliche Mann . Ein Mann
Wort ! Uns aber kommt , and
der überaus guten Kirsche
von der wir so gut wie nicj
bekommen haben , das Sprich
Erinnerung :

„Versprechen ist ehrlich !
Halten beschwerlich !“

Das Milchwui
Es geschehen Zeichen uni

der . Selbst die Natur mit ihr !
nen Gesetzen paßt sich del
nung der „Fachleute “ für T
rung im Westen Deutschlanj

Jedes Jahr bringt die Gri |f
Ernährung des Viehs im
eine sogenannte „Fettschwen
sich , das heißt , es wird me'|
fetthaltigere Milch erzielt . In
temberg beträgt diese StJ
dieses Jahr 20 Prozent , in
wo die Zahl der Zugtiere gr
immerhin noch 10 Prozent . l
britischen Zone aber haber
Ursachen nicht die gleiche
sondern die Naturgesetze sij

. der . Duldung und dem Daj
deutschen Behörden auf ’
gestellt . Trotz Grünfutü
des Viehs ist keine Steigeil
Milcherzeugung , sondern eil
gang um 50 Prozent zu veraf
Die Erzeugung der US-Z4
deshalb — das ist doch kla
Korrektur des Milchwunden
britischen Zone verwendet '
und deshalb bekommen wj|
weniger Fett als bisher .

Mannheim:

Amtsvorstand als Pg.
entlarvt

Immer wieder hat die kommunisti¬
sche Stadtratefraktion in Mannheim
darauf hingewiesen , daß die Stadtver¬
waltung nicht gründlich gereinigt wor¬
den sei und vor allen Dingen, daß die
Besetzung der leitenden Stellen nicht
den Forderungen einer wirklichen De¬
mokratisierung entspricht . Die Mehr¬
zahl der nach mehr oder minder posi¬
tiv erledigten Spruchkammerverfahren
wieder eingestellten Beamten sind
Amtsvorstände und sonstige leitende
Personen , während die kleinen Be¬
amten und Angestellten nicht im glel-

l’j chen Maße wieder eingestellt werden .
1 Um jeden Preis will man bestimmte

Nazis halten , ja man spricht sogar
davon , daß eine Gruppe von solchen
über einen Scheinarbeitsvertrag mit
einer Privatfirma für die Stadt tätig
sind und wichtige EinbUeke haben . Die
Reinigung unserer Verwaltung von den
Trägern und Ueberresten des Nazis¬
mus darf sich nicht nur im Negativen
erschöpfen , sondern muß auch eine

| _ positive Seite aufweisen , wenn sie
nicht gänzlich nutzlos und unfruchtbar

I" sein soll. D . h . mit der Entfernung
[ ’ . der Träger des Nazismus muß auch

eine Erneuerung der gesamten Ver¬
waltung mit bewährten demokrati -

| - sehen Kräften Hand in Hand gehen.
Aber während das Personalamt der

pt Stadt Mannheim in Fällen , wo ihm
| d solche Kräfte vorgesehfegen werden ,V außerordentlich zurückhaltend ist und
lg / Je in den meisten Fällen unter ir-
I) gendeinem Vorwand zurückweist , gibt
jVe » andere Fälle , die das Personalamt1 merkwürdig leicht nimmt . Es wurde

dieser Tage aufgedeckt , daß der Amts¬
vorstand und Leiter des Beoatzungs-

]jg , kostenamtes Mannheim , Hans Mül¬
ler , Mitglied der NSDAP seit 1 . Mai
1933 ist . Erst nachdem die Militär-

-Regierung - dreimal darauf bingewiesen
ITl hatte , daß gegen Müller Verdachts -
J„® momente bestehen und eine genaueJr r Untersuchung forderte , kam dieses Er-l -K- gebnis zutage . Der Fall des Nazis

| en . Müller ist typisch sowohl für die
jß Frechheit , mit der diese sich in - die

l :ur entscheidenden Stellen drängen und
l «er andererseits für eine Personafrolitik ,1 wie sie in Mannheim gehandhabt wird ,I , ’ die es vorzieht , an Stelle von bewähr -“ n ten Demokraten an leitende Stellen

gänzlich unbekannte Leute aus allen

Gegenden Deutschlands zu berufen , die
aus der Vergangenheit hier niemand
kennt und die sich dann später als
Nazis erweisen . Wir sprechen es offen
aus , daß uns die Personalpolitik der
Stadt Mannheim nicht gefällt und er¬
heben die Forderung nach einer gründ¬
lichen Reinigung und Demokratisierung
und nach Heranziehung möglichst vie¬
ler bewährter antifaschistisch-demo¬
kratischer Kräfte .

CDU-Bürgermeister Kunkel
von Leutershausen in Nöten!

Der KPD - Ortsgruppe Leutershausen ist
es gelungen , in engster Zusammenarbeit
mit der Schreinerinnung einer GrolJ -
schieberaftäre auf die Spur zu kommen .

Der Apillnangestellte Wacker ver¬
schob mit Beihilfe des Herrn Bürger¬
meisters Kunkel , dessen Schwester
u . a . Möbel , welche nach Erklärungen der
Werkpolizei genügt hätten , die ganze Be -

.legschaft der Leimwerke der Anilin mit
je einem Schlafzimmer , einem Wohnzim¬
mer und einer Küche zu versorgen .

Nachdem Anzeige bei der Polizei , der
Staatsanwaltschaft und dem Staatsmini -
sterium erstattet wurde , versucht nun
der Herr Bürgermeister , die wahre Sach¬
lage zu verdrehen . In Rundschreiben an
die Flüchtlinge gibt er zu verstehen , daß
er — der christliche Bürgermeister — alles
getan hätte um ihnen Möbel zu beschaf¬
fen , daß aber gewisse Elemente dieses
von edelsten Motiven geleitete Vorhaben
vereitelt hätten .

Wir fragen Sie nun , Herr Bürgermeister
Kunkel , wäre es nicht besser , durch Ihr
Schweigen Ihre Schuld einzugestehen , statt
durch Ihr provokatorisches Verhalten die
Wellen der Empörung noch höher schla¬
gen zu lassen ? Wenn Ihnen das Elend der
Flüchtlinge so sehr am Herzen Hegt ,
warum haben Sie dann Wacker geholfen ,
die Möbel zu verschieben , anstatt die
Flüchtlinge mit den so dringend benö¬
tigten Tischen , Schränken und Betten zu
versorgen ?

Herr Bürgermeister Kunkel , Sie werden
Ihrer Sache am besten dienen , wenn Sie
abtreten und ein Disziplinarverfahren
gegen sich beantragen .

Mosbach:
Berichtigung : Der in Mosbach

und » Umgebung ™durch ^ s," ' r.en Gese tze s-
elfer lm Nazireich noch sehr wohl be¬
kannte ehemalige Vorstand des Erb¬
gesundheitsgerichtes (lies Sterllisatlons -
gerlcht ) und heutige Landesgerichtspräsi¬
dent , Herr Dr . Bornschein , bat uns , zu
dem in Nr . 23, Jahrg . 2, unserer Zeitung
erschienenen Artikel unter der Ueber -
schrift „Mosbach “ folgende Berichtigung
zu bringen :

„Es ist unwahr , daß ich an der Veran¬
staltung in der „Krone “ tellgenommen
habe . Ich habe erst durch die Presse da¬
von erfahren . Bornschein " . Die Redaktion .

Das Ablieferungssoll des Gutehofes
Rüppurr war im Jahre 1946 um die
Hälfte niedriger festgelegt worden,
als das Soll der umliegenden Bau¬
ern. Aber selbst dieses niedrige Soll
wurde nicht erfüllt und von behörd¬
licher Seite mußte die Ablieferung
als geradezu kläglich bezeichnet
werden .

Und keine Behörde hat sich ge¬
funden , die gegen diesen Nazi¬
gutspächter durchgegriffen hätte .

Was wäre mit einem Bauern ge¬
schehen , der vielleicht nur ein Vier¬
tel der Normalmenge abgeliefert
hätte ?

Das Hofgut Rüppurr lieferte im
Jahre 1946 kein einziges Pfund Ge¬
müse an die Großmarktstelle in
Karlsruhe ab .

Ja , noch mehr . Ende 1945 wurde
dem Gut der Schweinemastbetrieb
der ehemaligen NSV übergeben .
Gleichzeitig übernahm Herr Zoller
noch ansehnliche Mengen von Mast¬
futter aus den Beständen der NSV.
Außerdem hat die Stadt Karlsruhe
dem Gut für den Schweinemast¬
betrieb dauernd Küchet\abfälle zu¬
gefahren . Und was ist dabei her¬
ausgekommen ?

Ganze 12,89 Doppelzentner Lebend¬
gewicht an Schweinen wurden ab¬
geliefert .

Die Müchablieferung liegt bei ca.
2 Liter pro Tag und Kuh, obwohl
die Kühe nicht , wie bei vielen
Bauern , arbeiten müssen .

Das Amtsgericht Karlsruhe hat
am 12. 3 . 1947 die treuhänderische
Verwaltung des Gutes angeordnet .
Die Treuhänderschaft hat sich als
undurchführbar erwiesen , weil der
Nazipächter Zoller die Anordnungen
des Treuhänders durchkreuzt hat .

Die Verhältnisse auf diesem Gute
sind , wie der kommunistische Stadt¬
rat Deck in einem Schreiben an den
Oberbürgermeister feststellt ,

ein öffentlicher Skandal!
Weis soll man aber zu einer Stadt¬

verwaltung sagen , die auf einem der
Stadt gehörenden Gutshof derartige
Verhältnisse duldet ?

Unsere staatlichen Repräsentanten
schicken dauernd Hilferufe in die
Welt um Zufuhr von Nahrungsmit¬
teln , und vor unseren Großstädten
wird durch ehemalige Nazis Unkraut
produziert , und noch zwei Jahre
nach dem Zusammenbruch wird
diese Sabotage geduldet .

' Es muß
jetzt endlich durchgegriffen werden .

Mageres Ergebnis
Die im Mai durchgeführten Hof¬

begehungen zur Erfassung über¬
schüssiger landwirtschaftlicher Pro¬
dukte hatten , wie letzt bekannt wird ,
ein ziemlich dürftiges Ergebnis .

Im Kreise Mannheim wurden z. B.
erfaßt : 34 Tonnen Brotgetreide , 16
Tonnen Hafer , 10 Tonnen Gerste , 3
Tonnen Kartoffeln .

Das erfaßte Brotgetreide reicht
nicht aus , um die Brotration für die
Mannheimer Bevölkerung auch nur
einen Tag sicherzustellen .
Auf diese Weise seht es also nicht!

Wenn man die Bauern andauernd
mit Hofbegehungen belästigt , kommt
man zu keinem befriedigenden Er¬
gebnis , unsere Ernährungslage wird
dadurch in keiner Weise gebessert
und für die Bauern ist das auch kein
Anreiz , in Zukunft durch Intensivie¬
rung die landwirtschaftliche Produk¬
tion zu steigern .

Die Kommunistische Partei hat in
ihrer Erklärung zur EmährungslMe
am 21 . April den Weg gezeigt . JT

Vor allem "“ müssen die " Säbtilej
unserer Emähruneswirtschaft ,

'■
Dietrich und Schlange -Schöningen ,
die reaktionären Elemente aus dem
ehemaligen Reichsnährstand , endlich
verschwinden und eine wirkliche
Bodenreform , Enteignung des Groß¬
grundbesitzes , muß durchgeführt
werden , wenn Hungerkatastrophen
in Zukunft vermieden werden sollen .

1. 7.

2. 7 .

X . S. 18« Martin Anderson N e x ö , dä¬
nischer Arbeiterdichter geb .

27. 8. IMS Matrosenaufstand a . d . Panzer¬
kreuzer „ Potemkin “ in Odessa ,

X . 8. 1919 Unterzeichnung des Versailler
Friedensvertrages . — 1914 Erz¬
herzog Ferdinand und dessen
Frau in Serajewo getötet . — 1712
Jean Jacques Rousseau , franz .
Dichter und Philosoph , geb .

39. 8. 1895 Thom . H . Huxley , englischer
Zoologe , gestorben . — 1831 Frei¬
herr vom Stein , Staatsmann , ge¬
storben .

>0. 8. 1948 Volksentscheid i . Sachsen , über¬
wältigende Mehrheit für Ent¬
eignung der Nazi und Kriegs¬
verbrecher . — 1934 Hitlers Blut¬
bad unter Inner - und außer¬
politischer Opposition (Röhm -
Revolte .

1742 G . Chr . Lichtenberg , satirischer
Schriftsteller , geboren . — 1648
G . W . Leibnlz , Philosoph und
Mathematiker , geboren .

1920 Klara Zetkin spricht als erste
kommunistische Abgeordnete im
Reichstag . — 1877 Herrn . Hesse ,
Schriftsteller , geboren . — 1885
Lilly Braun , soz . Schriftstelle¬
rin , geboren . — 1778 Jean Jac¬
ques Rousseau , franz . Philosoph
und Schriftsteller , gestorben .

Hungerdemonstration
derMannheimerFrauen

Vergangenen Samstagvormittag kam
es auf dem Mannheimer Hauptmarkt
zu einer spontanen Hungerdemonstra¬
tion. Schon seit 3 Uhr früh standen
zahlreiche Männer und Frauen auf dem
Marktplatz , um die angekündigte Kar¬
toffelration in Empfang zu nehmen .
Als um Viertel nach 9 Uhr der Händ¬
ler erschien und erklärte , daß der er¬
wartete Kartoffelzug nach Berlin wei¬
tergeleitet wurde , „da dort eine Hun¬
gersnot ausgebrochen sei“ , gab die
Masse Ihrer Empörung lauten Aus¬
druck . Etwa 400 Frauen zogen auf den
Platz vor dem Rathaus , um dagegen
zu protestieren , daß seit vielen Wochen
die Mannheimer Bevölkerung ohne
Kartoffelzuteilung geblieben ist.

Eine Delegation der Frauen drang
zum Leiter des Ernährungsamtes vor
und übermittelte diesem Beamten die
Forderungen der hungernden Einwoh¬
ner . Im Einvernehmen mit Stuttgart
wurde eine Ersatzausgabe von Brot für
diese Woche in Aussicht gestellt , je¬
doch hat man bis zum heutigen Tage
nichts näheres diesbezüglich gehört .

Wie wir in letzter Minute erfahren ,
hat der Mannheimer Stadtrat in einer
Sondersitzung heute morgen (Montag,
23. Juni ) einstimmig eine Entschließung
angenommen, in der die Militärregie¬
rung gebeten wird , dem Abtransport
von Kartoffeln aus der hungernden
Stadt Mannheim Einhalt zu gebieten .

Die Hausfrau
als Schwerarbeiter

Wer möchte angesichts der kata¬
strophalen Ernährungsiage , in der wir
uns heute befinden , bezweifeln , daß
Hausfrauenarbeit Schwerarbeit ist .
Wer kennt nicht die Nöte der ver¬
zweifelten Frauen , die ohne Kartof¬
feln , ohne genügend Nährmittel und
Gemüse ihren hungernden Kindern
und Männern ein Essen auf den Tisch
stellen sollen . Tagaus , tagein Schlan¬
genstehen um buchstäblich alles, was
nur irgendwie mit der Ernährung zu¬
sammenhängt : Schlangenstehen aber
auch auf dem Wirtschaftsamt um Be¬
zugscheine für dringend benötigte
Kleidung und Schuhe . Schlangen¬
stehen vor den Kohlenhändlern um
die paar Zentner Holz, die dann müh¬
sam mit den primitivsten Fahrzeugen
nach Hause geschleppt werden . Wer
kann den Grad der Verzweiflung der
Hausfrauen ermessen , die auf unbe¬
stimmte Ankündigungen hin : „Es gibt
Kartoffeln !“ sich schon vor Morgen¬
grauen vor den leeren Marktständen
anstellen , um wenigstens ein paar
Pfund Kartoffeln auf die Zulagekar -̂ .
ten ihrer Männer zu erkämpfen , ui “
dann nach stundenlangem , nerven
zermürbendem Warten zu erfahren
daß es keine Kartoffeln gibt.

Niemand wird wohl bezweifeln, daß
die Ernährungskatastrophe , in der w.irl
uns befinden , am schwersten auf len¬
seren Hausfrauen lastet , die selber (lieber Hunger leiden , nur um
hungernden Kinder wenigstens einige?
maßen satt zu bekommen . Es ist eiri^
Heldenlied der Frau , die täglich den
Kampf gegen den Hunger führt .~ ir m ’i | | ji ~h efV.P.n” »tri „ wer
?Lhd sinl̂ ^ ind darf n 'fcht derstecF 1

ten Nazi - Flüsterpropagandisten ihi
Ohr schenken , sondern mit der Kom¬
munistischen Partei eintreten für Be¬
seitigung der Ernährungssaboteure
Schlange-Sehöningen und Dietrich so¬
wie der ganzen reaktionären Reichs¬
nährstandsbürokratie , die heute treu
und brav unter „demokratischer “
Flagge segelt .

Martin Andersen -Nexö

In Kopenhagen erlebte vor kurzem
der Film „Stine Menschenkind“ seine
Uraufführung und fand überall begei¬
sterte Aufnahme. Der Film hat als
Grundlage den gleichnamigen Roman
des dänischen Dichters Martin Ander-
sen-Nexö .

Martin Andersen-NexB , geboren 1869,hat den größten Teil seiner Kindheit
auf der dänischen Ostseeinsel Born¬
holm verbracht. Nach einer der s?chs

Städte dieser Insel , der Stadt]
Martin Andersen-Nexö zur
düng von dem Märchendicl
Christian Andersen seinen
angenommen. Aus dem mühd
ben der Steinbrucharbeiter il
der Insel Bornholm hat Marl
sen-Nexö den Stoff zu seinl
lung „Das Glück“ gesammelt
Andersen-Nexö kannte die |
Arbeiter . Er ist selbst aus ifc
gewachsen und war als Scfi
Maurer tätig .

Das bekannteste Werk M|
dersen-Nexös ist sein groß
„Pelle , der Eroberer "

, der in
zen Welt und auch in D|
verbreitet und viel gelesen
treffenden Bilder aus den Kä|
Arbeiter , welche Andersen
Roman aufrollt,' sind aus ei|
fahrung geschöpft. Der Au
Proletarierkindes Pelle zum .l
ner Produktivgenossenschaft |
tiefster Eindringlichkeit
und der leuchtende Idealism^
das Werk ausklingt , ist ein
wahren Humanisten Martin j
Nexö, der in Pelle den Repr
der Gattung Mensch zeic
Mensch sein darf , ohne sg
werden.

Der große Roman „Stine
kind“ ist das Gegenstück ’
der Eroberer “, es ist die

Lebensschilderung eines Weibes der
Arbeiterklasse , das ihre menschliche
Erhöhung im Muttertum findet.

'

Martin Andersen-Nexö ist nicht nur
der sozialste Dichter Dänemarks , der
mit unendlicher Liebe dem Schicksal
der Namenlosen nachspürt , sondern
auch der Sprecher des Proletariers , der
sich nicht scheut , eine scharfe An¬
griffsstellung gegen die herrschenden
Klassen zu beziehen.

Der Verlag J . H . W. Dietz Nachf.,Berlin , der kürzlich Andersen-Nexös
Werk „Die Kindheit “ neu herausgab ,hat sich damit ein großes Verdienst
erworben , indem er uns den greisen
Arbeiterdichter , der vor 1933 einer der
bekanntesten ausländischen Verfasser
in Deutschland war und der einer der
wahren Freunde des deutschen Volkes
ist , wieder nahe bringt .

Holte, Dänemark , den 9. Mai 1947. Die Antwort Wilhelm Piecks.

:hen-
[Felle,
frbare

Martin Andersen Nexö
schreibt an Wilhelm Pieck

Der berühmte antifaschistische dä¬
nische Schriftsteller Martin Ander¬
sen Nexö, dessen Buch „Die Kind¬
heit "

, vor einiger Zeit in Berlin neu
herausgegeben wurde , sandte an den
Vorsitzenden der Sozialistischen Ein¬
heitspartei Deutschlands , Wilhelm
Pieck , nachstehendes Schreiben :

Lieber Kamerad Wilhelm Pieck !
Meine Frau und ich schicken Dir

mit dem Kamerad Sv. Thorsen einen
Gruß und ein herzliches Willkommen
nach Deutschland . Man braucht Dich
dringend dort , und schön ist, daß Du
nicht wie manche andere bedeutende
Deutsche Dich fern hältst , sondern
dem Gebot der Stunde folgst. Wir
hier freuen uns , Dich dort zu wissen,
und wir , die wir doch das deutsche
Volk kennen und wissen, daß hinter
der rauhen Schale tief zuinnerst sich
ein gesunder Kern verbirgt — wir

. glauben fest an eine Zukunft des deut¬
schen Volkes in den Reihen der vor¬
wärts kämpfenden Menschheit.

Vielleicht werden wir uns eines Ta¬
ges in Berlin begrüßen !

Bis dahin : alles Gute für Dich per¬
sönlich und — innig damit verbunden
— für die kämpfenden Kräfte in Dei¬
nem Land-

Herzliche Grüße ! Deine ergebenen
Johanna und Martin Andersen-Nexö.

Berlin , den 23 . Mai 1947.
Lieber Freund Martin Andersen-
Nexö!

Ueber Dein Schreiben vom 9 . Mai
habe ich mich sehr gefreut . Leider
kam ich infolge Verpflichtungen außer¬
halb Berlins nicht dazu , Deine und
Deiner Gattin herzliche Grüße sofort
zu erwidern .

Welche Freude würde es sein, wenh
Ihr beide uns in Berlin besuchen
könntet . Ich weiß, daß wir in Dir
einen treuen Freund haben und Du
uns in unserem Kampf um die Schaf¬
fung eines neuen demokratischen und
friedlichen Deutschland eine große
Hilfe leistest . Nimm also die Versiche¬
rung unserer großen Verehrung und
treuen Kameradschaft entgegen . Ich
grüße Dich und Deine Frau Johanna
auf das herzlichste und wünsche Euch
beiden Gesundheit und weitere geistige
Schaffenskraft .

Dein
Wilhelm Pieck

•
. ( (ifpui ii f ii ii k

Radio Berlin :
26. Juni : 7 .10 Aus Politik und Wirt¬

schaft . Ein Gespräch am „Runden Tisch “
über das Thema : „Die Amertkanlsierüng
der deutschen Jugend " . 17 .50 Aus Kunst ,
Literatur , Wissenschaft . Ein Vortrag de *
Prof . Kemperer über die Reinigung der
Sprache von - dem Nazideutsch . 19.25 Aus
Politik und Wirtschaft . Ein Artikel über
„Bulgarien “ im Rahmen einer Sendereihe
über die neuen Volksrepubliken in Süd -
und Osteuropa . 20.15 „Tageskommentar “
von Geßner (früher Radio Münthen ) .

27. Juni : 19.25 Aus Politik und Wirt¬
schaft . „Regierung und Volk in der So¬
wjetunion " . Von Ackermann ,

28. Juni : 7.10 „Wo bleiben die Erzeug¬
nisse für den Bedarf der Völker aus un¬
seren Rohstoffen ?“ Ein Artikel über dert
Lebensmittel - Interzonenhandel . 19.25
„ Außenpolitische Wochenübersicht “ . 21 .40
„Tribüne der Demokratie “ . Ein Gespräch
am „Runden Tisch “ über .Volksab¬
stimmung oder Ministerbe¬
sch I u ß " .

„Tänze für Käthe Kollwitz“,
ein Gruppentanzwerk der

. Tanzgruppe Dore H o y e r,
am 4. Juli 1947, 21 Uhr , im

- Nationaltheater Mannheim.
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